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Abgeordnetenhaus. 


h Reichstag. Gegen 2½ Uhr am 21 e. verſammel⸗ 
en ſich die Mitglieder des Parlaments in dem Sitzungs- 
aale des Abgeordnetenhauſes, über deſſen Präfidentenlig 
5 von den Deutſchen Neworleans im Jahre 1867 geſtif⸗ 
eie ſchwarz⸗weiß⸗rothe Fahne ſchwebt; dieſelbe mit ſilber⸗ 
nen Franzen und Quaſten verziert, trägt die Widmung: 
Dem deutſchen Parlament. Die Deutſchen von New⸗ 

rleans. 1867.“ — Der Sitzungssaal hat nur wenige 

eränderungen erfahren; auf der weſtlichen Längsſeite, 
gegenüber dem Präſidentenſtuhle, haben die Plätze, welche 
eim Landtage die Nationalliberalen und Freikonſervativen 
une hatten, der Schranke für den Bundesrath weichen 
müſſen, welcher jetzt 48 Sitze zählt. 

Der erſte Abgeordnete, welcher in den Saal eintrat, 
war der Frhr. v. Haske, der zweite der ſächſiſche Generals 
ſtaatsanwalt Schwarze; am Tische des Bundesraths nahm 
zuerſt Präſident Delbrück Platz. Die Tribünen waren 

on um 2 Uhr überfüllt, die Diplomaten» und Hofloge 
lieben ler. Um 3½ Uhr verſtummte die bis dahin 
ehr lebhafte Unterhaltung im Sitzungsſaale und Abg. v. 
ranckenberg⸗Ladwigdorff nahm als Senior der Verſamm⸗ 
ung auf dem Präſidentenſitze Platz, in ein er kurzen An⸗ 
prache auf die duch den verfloſſenen Krieg erzielten Re⸗ 
ſultate hinweiſend und die ſüddeutſchen Mitglieder begrü⸗ 
end, worauf er die Sitzungen des erſten deutſchen Reichs- 
ages für eröffnet erklärte. 

Nachdem die Abgg. v. Stauffenberg, Eyzoldt, v. Unruhe⸗ 
Bomſt und v. Schöning zu Schriftführern ernannt, folgt 
er Namensaufruf und die Verloſung der Mitglieder in 
die Abtheilungen. Es find angemeldet 220 Mitglieder, 
im Hauſe anweſend find aber 275 Mitglieder, ſo daß der 
Reichstag beſchlußfähig iſt. . 
Damit iſt die heutige Sitzung beendet. Schluß 4½ 
Ahr; nächſte Sitzung Donnerſtag 1 Uhr. Tagesordnung: 
ahtprüfungen. 
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Tagesbericht vom 23. März. 
Den jungſten Vorgängen in Paris gegenüber 
wird die deutſche Bundesregierung eine lediglich abwar⸗ 
tende Haltung einnehmen, da die Erfüllung der deutſchen 
riedesbedingungen in keiner Weiſe gefährdet erſcheint. 
ank der verſorglichen Politik des Grafen Bismarck hat 
deutſchland zum Glück der Unterpfänder genug, um ſich 
die pünktliche und gewiſſenhafte Ausführung der beim 
ſriedensſchluſſe von Frankreich übernommenen Verbind⸗ 
ichkeiten zu ſichern; wir brauchen alſo in dieſer Bezie⸗ 
ung uas keinen Beſorgniſſen hinzugeben, vielmehr dürf- 
ten die revolutionären Scenen in Paris, fo ſehr dieſelben 
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Rückſchau. 


Der „Staats⸗Anz.“ giebt folgende kurz zuſammenge⸗ 
Ueberſicht über den ganzen Krieg: 
Der jetzt beendete deutſch⸗franzöſiſche Krieg 1870 —71 
bietet in ſeinem ſiebenmonatlichen Verlaufe ein reiches 
militäriſch⸗ſtatiſtiſches Jutereſſe, bezüglich deſſen wir nach— 
tehend einige weſentlichere Momente hervorheben. 
„Der Krieg wurde am 19. Juli 1870 von Paris aus 

erklärt, am 28. Januar 1871 durch die Kapitulation von 

aris auf den meiſten ſeiner Schauplätze, am 16. Febr. 
auch für das letzte der Kriegstheater beendet; er hat ſomit 
eine Dauer von im Ganzen 210 Tagen gehabt. 

Ju den erſten Tagen dieſes Zeitraumes, nämlich bis 
zum 26. Juli, wurde die Mobilmachung der geſammten 
norddeutſchen Armeen, in derſelben Zeit auch die der 

ruppen der ſüddeutſchen Staaten bewirkt, während der 
ſtrategiſche Abmarſch der geſammten deutſchen Heere in 
ie Linie Trier⸗Landau in etwa 13 Tagen ſtattfand. Bei 
der Stärke dieſer Armee von 5— 600,000 Mann fand 
emnach zur Effectuirung dieſer Aufſtellung auf den ver- 
chiedenen deutſchen Bahnen eine tägliche Beförderung von 
durchſchnittlich 42,000 Mann ſtatt; dieſe Truppenzabl ver- 


faßte 


als in erſter Linie in Anſpruch genommen betrachtet wer 
en können. Um dieſe ungeheuren militäriſchen wie Eiſen⸗ 
bahn: Leiſtungen ihrer wahren Bedeutung nach beurtheilen 
zu können, muß man ferner der enormen Transporte an 
Pferden, Geſchützen, Munition und Fahrzeugen gedenken, 
welche gleichzeitig zur Beförderung gelangten, ſowie des 
mſtandes, daß bis vor Jahresfriſt ein Bataillon, eine 
deadren oder eine Batterie als die reglementsmäßige 
Belaſtung eines Eiſenbahnzuges erachtet wurden, u. endlich, 
daß vier preußiſche Armee⸗Corps von ihren Standquar⸗ 


theilte ſich auf 5 Hauptbahnen, von denen jedoch nur drei 


Thorner 


Freitag, den 24. März. 
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auch vom humanen Standpunkte aus zu beklagen ſind, 
der Entwickelung des deutſchen Reiches und der Feſti⸗ 
gung deſſen Stellung in Europa eher förderlich als hin— 
derlich ſein. Frankreich wird vollauf für die nächſte Zu- 
kunft ſich mit ſich ſelbſt zu beſchäftigen haben, es wird 
enorme Anſtrengungen machen müſſen, um ſeinem Staats⸗ 
weſen die Bedingungen eines geregelten Fortſchritts zu— 
rückzugeben, mit einem Worte: Frankreich hat jetzt zu 
viel mit der Rettung ſeiner eigenen Geſellſchaft zu thun, 
als daß es heute ſchon an die Zurückerwerbung ſeines 
früheren Einfluſſes in Europa ernſtlich denken könnte. 


Es muß zunächſt ſich gegen die Gefahren des Socialis⸗ 


mus ſicherſtellen, die Ausſchreitungen des revolutionäs 
ren Geiſtes zu verhindern ſuchen, ehe es in dem europä⸗ 
iſchen Concerte die Stellung wieder einnehmen kann, die 
ihm gebührt. Daß dieſe Stellung durch den revolutio- 
nären Geiſt wiedererlangt werden könne, wie der Herzog 
von Aumale meint, ſcheint uns ſehr zweifelhaft zu ſein. 
Jener revolutionäre Geiſt, der Europa einſt aus den Fu⸗ 
gen geriſſen und Frankreich zu den Triumpfen geführt 
hat, auf die es heute noch ſeine Anſprüche auf die euro⸗ 
päiſche Suprematie ſtützt, iſt längſt aus Frankreich ge⸗ 
ſchwunden; an feine Stelle find gemeine Pöbelercefje ge— 
treten, die den europäiſchen Nationen den Beweis liefern, 
daß die Pariſer Geſellſchaft entartet iſt und daß die fran- 
zöſiſche Hauptſtadt nie wieder den Schwerpunkt der eu⸗ 
ropäiſchen Politik bilden wird. — Frankreich bedarf heute 
mehr als je einer feſten Hand, und die letzten Vorgänge 
in Paris werden ſicher dazu beitragen, daß die franzö⸗ 
ſiſche Nation in ihrer großen Mehrheit ſich nach Demje— 
nigen ſehnt, welcher ihr dieſe Hand auferlegt. 

Die anarchiſchen Zuſtände in der franzöſiſchen Haupt⸗ 
ſtadt dauern fort und es ſcheint, als ob noch mancher 
Tropfen Waſſer die Seine herabfließen werde, bis dieſem 
Charivari ein Ende gemacht wird, denn die Regierung in 
Verſailles hat, wenn vielleicht auch den Willen, ſo doch 
nicht die Macht, die Inſurgenten in Paris zu Paaren zu 
treiben. Die militäriſchen Mittel, welche ihr zu Gebote 
ſtehen, find zu gering, als daß fie mit denſelben eine erfolg. 
reiche Aetion gegen die Pariſer Pöbelhaufen einleiten 
könnte, und die moraliſche Zuſtimmung, die ihr von allen 
Seiten und aus allen Theilen Frankreichs zu Theil wird, 
iſt in dieſem Augenblick ziemlich werthlos, denn durch 
Proclamationen und Drohungen laſſen ſich die Aufrüh⸗ 
rer in Paris von ihrem abenteuerlichen Plane nicht ab⸗ 
bringen. Nur Energie und nückſichtsloſe Entſchloſſenheit 
vermögen hier ausreichend zu helfen. Allein ſelbſt wenn 
Regierung und Nationalverſammlung in Verſailles ſich 
dazu aufzuraffen vermöchten, ſo würden ſie doch in Be⸗ 
zug auf die Mittel zur Ausführung ſehr verlegen ſein; 
erſt dann möchten dieſelben in ausreichendem Maße vor— 
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tieren bis zur franzöſiſchen Grenze auf 80— 120 Meilen 
herangeführt und während dieſer mehrtägigen Eiſenbahn⸗ 
fahrt Mann und Roß verpflegt werden mußten. 

In Folge dieſer wahrhaft wunderbaren Schnelligkeit 
der Mobilmachung wie der Aufſtellung der Armeen, in 
welchen Beziehungen zwei der Hauptbedingungen der 
errungenen Erfolge erkannt werden müſſen, ſowie der vom 
28. Januar 1871 ab in Verſailles geführten Unterhand⸗ 
lungen, find von der oben berechneten 210 tägigen Dauer 
des Krieges rund 30 Tage in Abzug zu bringen, ſo daß 
für die großartigen weiter unten zu erwähnenden Erfolge 
ein Zeitraum von 180 Tagen zur Verrechnung kommt. 

In dieſen 180 Tagen haben die deutſchen Heere 156 
mehr oder minder bedeutende Gefechte beſtanden, 17 größere 
Schlachten geſchlagen, 26 feſte Plätze genommen, 11,650 
Offiziere, 363,000 Mann Gefangene gemacht, über 6700 
Geſchütze und 120 Adler oder Fahnen erbeutet. 

Eine genauere Berechnung eigiebt demnach, daß die 
deutſchen Heere in jedem der ſechg Monate wirklicher 
Kriegführung durchſchnittlich 26 Gefechte und 3 Schlach⸗ 
ten durchkämpft, 4 Feſtungen genommen, 1950 Offiziere 
und 60,500 Mann gefangen und 1110 Geſchütze und 
20 Adler oder Fahnen erbeutet haben. 

Es kommen ſomit beinahe auf jeden Tag eine Schlacht, 
auf jeden ſechsten Tag eine eingenommene Feſtung; ferner 
auf jeden Tag an Kriegsgefangenen 65 Offitiere und 
2070 Mann, an Geſchüßen 38 Stück, an Fahnen oder 
Adlern eine bezw. einer auf je zwei von drei 1 

Thatſächlich vertheilen ſich die Gefechte und Schlach⸗ 
ten auf die einzelnen Monate wie folgt: es kommen auf 
die Zeit bis zur Kapitulation von Sedan 13 Gefechte 
acht Schlachten — bei Weißenburg, Wörth, Spichern, 
Courcelles, Vionville, Gravelotte, Noiſſeville und Beau 
mont⸗Sedan, — u. die Einnahme von vier feſten Plätzen, 


Ikilum 


Sgr. — Auswärtige zablen bei den 


1871, 


handen fein, wenn die in Deutſchland internirten Kriegs⸗ 
gefangenen ſämmtlich nach Frankreich zurückgekehrt ſein 
werden, denn nach den bisherigen Verlautbarungen wird 
die alte kaiſerliche Armee mit den Pariſer Inſurgenten 
nicht fraterniſiren, ſondern Offiziere wie Mannſchaften 
wollen ſich der Verſailler Regierung unbedingt zur Ver⸗ 
fügung ſtellen. Eben deshalb, weil auch die deutſche 
Bundesregierung von dieſer Annahme ausgeht, iſt keiner⸗ 


lei Siſtirung der Auslieferung der Kriegsgefangenen ein⸗ 


getreten, wie wir ausdrücklich den Mittheilungen der 
meiſten Blätter entgegen behaupten dürfen. Nur die 
Friedensverhandlungen in Brüſſel find irs Stocken ger 
rathen aus Anlaß der jüngſten Vorgänge in Paris, und 
werden vorausſichtlich auch nicht früher aufgenommen 
werden, als bis die Ordnung in Paris wieder hergeſtellt 
und für deren Aufrechterhaltung genügende Bürgſchaft 
gegeben iſt. Bis dahin werden wobl einige Wochen ver⸗ 
gehen, und es erſcheint daher ſehr fraglich, ob irgend ein 
oder doch ein erheblicher Theil unſerer Linientruppen bis 
dahin in die Heimath wird zurückgekehrt ſein können. 

London, 21. März. Kaiſer Napoleon iſt in Chiſ⸗ 
lehurſt eingetroffen. In Dover wurde derſelbe von der 
Kaiſerin Eugenie und dem käiſerlichen Prinzen empfan⸗ 
gen. Die Vermählung der Prinzeſſin Louiſe mit dem 
Marquis of Lorne iſt heute in Windſor gefeiert worden. 
Die pariſer Vorgänge vom 18. März werden überall 
gleichmäßig verurtheilt und ſie werden nicht unweſentlich 
dazu beitragen, eine richtige Würdigung unſeres Verhal⸗ 
tens ſolchen Zuſtänden gegenüber vorzubereiten. Nament⸗ 
lich haben die Nachrichten aus der franzöſiſchen Haupt⸗ 
ſtadt in der engliſchen Prefje einen Sturm der Ent⸗ 
rüſtung hervorgerufen, und faſt alle Blätter ſtimmen in 
der Anſicht überein, daß zur Herſtellung der Ordnung in 
der franzöſiſchen Hauptſtadt wahrſcheinlich fremde Hilfe 
nöthig ſein werde. „Herrn Thiers und ſeinen Collegen 
bleibt keine Wahl übrig“, — jagt die „Times“ — „die 
Inſurgenten in Waffen müſſen unverzüglich angegriffen 
werden. Traurig wie die Nothwendigkeit fein mag, jo tft 
es klar, daß das auf der Seite des Geſetzes ſtehende 
Frankreich ſich um Herrn Thiers in Verſailles ſchaaren, 
und wenn die Inſurgenten in Rebellion verharren, auf 
Paris marſchiren muß. Wenn die Rückkehr zur Auto⸗ 
rität des Geſetzes durch Bürgerkrieg führt, muß der Pfad 
beſchritten werden; aber vielleicht iſt es zur tiefſten De⸗ 
müthigung Frankreichs vorbehalten, daß der Beiſtand der 
noch auf dem rechten Seineufer campirenden Truppen ſei⸗ 
nes Feindes angerufen werden wird, um die Maſſe der 
Bevölkerung gegen die Gewaltthaten ihrer eigenen Brü⸗ 
der zu ſchützen.“ 8 
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Lützelſtein, Lichtenberg, Marſal und Vitry. In den Mo⸗ 
nat September fallen 13 Gefechte und die Einnahme der 
Feſtungen Sedan, Laon, Toul und Straßburg, in den 
Monat Oktober 37 Gefechte und der Fall der Feſtungen 
Soiſſons, Schlettſtadt und Metz, in den Monat Novem- 
ber 15 Gefechte 2 Schlachttage, — die von Amiens und 
Beaune la Rolande — und die Einnahme der Feſtungen 
Verdun, Montbéliard, Neu⸗Breiſach, Ham, Diedenhofen, 
la Fére und der Citadelle von Amiens, in den Monat 
Dezember 30 Gefechte, die Schlacht vor und bei Orleans 
und an der Hallue, jowie der Fall von Pfalzburg und 
Montmedy, in den Monat Januar endlich 48 Gefechte, 
die Schlachten bei Le Mans, Montbéliard und St. Quen⸗ 
tin und der Fall der Feſtungen Méziéres, Roeroy, Pe⸗ 
ronne, Longwy und Paris. Im Monat Februar wurde 
endlich Belfort den deutſchen Truppen vorläufig übergeben. 

Der Zeitabſchnitt der Cernirung von Paris währte 
vom 19. Septbr. bis zum 28. Januar, alſo 130 Tage, 
innerhalb deren 22 größere Ausfallsgefechte ftattfanden, 
welche bei vorſtehender Berechnung durchweg der Zahl der 
Gefechte hinzugezählt worden find, obgleich ein Theil der⸗ 
ſelben ihrer Ausdehnung wie Bedeutung nach, wohl den 
Schlachten des Krieges anzureihen ſein dürfte. Die Ziffer 
von 22 Ausfalisgefechten auf 130 Tage ergiebt für den 
Monat fünf bis ſechs, und zwar fallen auf den Septem⸗ 
ber deren drei, auf den Oktober acht, auf den November 
zwei, auf den Dezember vier und fünf auf den Sanzar. 

An die hier angeführten Gefechts-, Schlachttage u. 
. w. reihen ſich noch der 19. und der 21. September, 
fowie der 12. Oktober, an welchen die Seegefechte bei 
Hiddenſe, in der Putziger Bucht und in der Havanna 
ſtattfanden. 
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Deutſchland. 


Berlin, 22. März. Für Berlin war heute ein 
Feſttag in des Wortes wahrſter Bedeutung, denn ſchon 
in der erſten Morgenfrühe, als der neue Tag kaum her⸗ 
angedämmert war, herrſchte in den weiteſten Kreiſen un⸗ 
ruhige Freude und erwartungsvolle Aufregung. Geſtern 
war es nämlich bekannt geworden, daß heute in der vier⸗ 
ten Morgenſtunde bas Berliner Bataillon 2. Gardeland⸗ 
wehr⸗Regiments in die Hauptſtadt zurückkehren würde 
und damit nach langer, ſchmerzlicher Trennung die Gat⸗ 
tin den Ernährer, das Kind den Vater, die Mutter den 
Sohn wieder umarmen könne. Was Wunder daß der 
Schlaf den müden Augen fernblieb und ſchon beim erſten 
Tagesgrauen der hiefige Potsdamer Bahnhof, die Stelle, 
an welcher der Empfang der alten Berliner Kinder vor⸗ 
gehen ſollte, von Frauenſchaaren belagert war, die ſehn⸗ 
ſüchtig den Blick über den weiten Schienenweg ſchweifen 
ließen, ungeduldig des Augenblicks harrend, wo der Train 
heranbrauſen mußte. Doch die Ungeduld hatte noch eine 
harte Probe zu beſtehen, Stunde auf Stunde verrann, 
ohne daß ſich das dampfende Ungeheuer ſehen ließ. In⸗ 
wiſchen wurde es auf dem Bahnhofe immer lebendiger. 
Die patriotiſchen Klänge der inzwiſchen angetretenen Ka⸗ 
pelle des Füſilier⸗Regiments lockten die erſten Früh⸗ 
paſſanten zur Schauluſt heran, die harrenden Mütter, 
Schweſtern und Frauen bildeten eine fleißige Vereinigung, 
aus deren Mitte, trotz des belgiſchen Gärtuerſtrikes, bald 
mächtige Kränze, Sträuße und Guirlanden ſich hervor⸗ 
drängten, kurz, die Zahl der Anweſenden vermehrte ſich 
mit jeder Viertelſtunde und der Perron war bald mit 
einer dichten Schaar ungeduldig Harrender belagert. Um 
6½ Uhr erſchien der Kronprinz hoch zu Roſſe, mußte 
aber, da um 7 Uhr das Bataillon noch nicht anfuhr, und 
in der neunten Stunde Gratulationscour im k. Palais 
angeſagt war, bald wieder den Heimweg antreten. End⸗ 
lich, wenige Minuten nach 8 Uhr, ertönte der ſchrille 
Pfiff der Locomotive, gleichzeitig brauſten die wohlbekann⸗ 
ten Töne der „Wacht am Rhein“ näher und 
näher und begrüßt von tauſendſtimmigem Hurrah, fuhr 
der Train in den Bahnhof, aber — et fuhr auf einen 
todten Strang, um dem nachfolgenden Courierzug Platz 
zu machen. Nun war die Feſſel geſprengt, lawinenartig 
ergoß ſich der ganze Schwall über die Schienenſtränge 
hinweg nach dem ſtehenden Zuge, die Coupe's wurden 
cerairt und geſtürmt, und im Innern des Wagen lag 
bald Alles Arm in Arm und weinte vor Schmerz uud 
vor Freude. Als endlich das Bataillon nach den erſten 
Freuden des langentbehrten Wiederſehens an der Rampe 
anfuhr, fehlte auf keinem Käppi der Lorbeerkranz, auf 
keinem Gewehr der grüne Schmuck. Um 9 Uhr war die 
Aufſtellung beendet, an die Tote ſtellte ſich der Brigade⸗ 
General von Loen und der Generallieutenant v. Münch⸗ 
hauſen, die Muſik intonirte den pariſer Einzugsmarſch, 
u. befiürmt von einer Unzahl Frauen, Männer u. Kinder 
begrüßt auf allen Wegen von freudigem Zuruf und grü- 
ßendem Tücherwehen, hielten die Söhne Berlins ihren 
wunderlichen Einzug. Unter den Linden, wo die Gratu⸗ 
lationscour ſchon Tauſende verſammelt hatte, war der Ju⸗ 
bel ein unendlicher. Bald nach 9 Uhr erſchien der 
Kronprinz in großer Generalsuniform zu Pferde, 
von der Zuſchauermenge mit enthuſiaſtiſchen 
Hochs begrüßt, während die Landwehrmänner ſein freund. 
liches „Guten Morgen Leute!“ mit donnerndem Hurrab 
beantworteten. Die Hurrah's vermehrten ſich noch, als 
kurz nachher der Kaiſer zur Abnahme des Vorbeimarſches 
unter dem Bataillon erſchien und ſich in leutſeligſter Weiſe 
mit den Decorirten unterhielt. Einen wunderlicheren Pas 
rademarſch hat es wohl noch nicht gegeben, das waren 
nicht die berühmten „ſchwarzen Roͤcke, ſeidenen Strümpfe, 
weiße höfliche Manſchetten“, allein das Geſicht des kaiſer⸗ 
lichen Feldherrn zeigte deutlich die Freude über die kräftige, 
ſtämmige Truppe. Zwei mit Kränzen geſchmückte Vier⸗ 
füßler, der Fuchsſpitz „Straßburg“ und der ſchwarze Pu⸗ 
del „Paris“ bildeten die kriegsmäßige Umgebung des ſtatt⸗ 
lichen Tambourmajors. Gegen halb 11 Uhr war der 
Vorbeimarſch beendet, noch einmal begannen die Ausbrüche 
der Familienfreude, u. „jeder Trupp mit Sing u. Sang, 
mit Paukenschlag und Kling und Klang, bekränzt mit 
grünen Reiſern, zog heim zu ſeinen Häuſern.“ — Unter 
den Linden lies das Wogen der Menge den ganzen Tag 
über nicht nach. Die zahllſoſen Menſchenmaſſen, welche 
die im ſchönſten blauen Azurhimmel prangende Frühlings⸗ 
ſonne ſchon früh hinausgelockt hatte, ſchwoll mit jeder 
Minute mehr an und drängte ſich namentlich vor dem 
kaiſerlichen Palais, das von den ununterbrochenen Hochs 
auf das kaiſerliche Geburtstagskind wiederhallte. Die auf 
dem Univerſitätsplatze haltende Wagenburg, die heranſtür⸗ 
menden glänzenden Equipagen der zur Gratulationscour 
erſcheinenden Fürſtlichkeiten, Diplomaten ꝛc., mit den reich⸗ 
gallonirten und perruquirten Leibkutſchern und Dienern, 
die hin und her wogenden reichen, ſternbeſäeten Unifor⸗ 
men, die Unzahl der im Winde flatternden Fahnen und 
Standarten — alles dies vereinigte ſich, um der Straße 
Unter den Linden ein überaus feſtliches Gepräge zu ver⸗ 
leihen. Gegen 12 Uhr ſtaute ſich plötzlich vor dem Rath⸗ 
hauſe eine zahlloſe Menge. Von dem reich beflaggten 
Thurme herab tönte dumpf und feierlich die Jubelhyme: 
„Die Himmel loben des Ewigen Ehre“, bald folgten die 
Klänge des „deutſchen Vaterlandsliedes“, des alten ſchönen 
Chorals: „Nun danket alle Gott!“, und als endlich die 
Töne der „Wacht am Rhein“ in harmoniſchen Accorden 
von dem Stadtpalaſte ſich herniederwälzten, da ſchwoll 
die Begeiſterung der unten Lauſchenden zur hoͤchſten Spitze 
und donnernd brauſte aus tauſend und abertauſend Kehlen 


das Gelübde hervor: „Lieb Vaterland kannſt' ruhig ſein, 
feſt ſteht und treu die Wacht am Rhein.“ Die Schulen, 
die Akademie, die Univerſität und andern wiſſenſchaftlichen 
Körperſchaften hielten Feſtverſammlungen ab, die Mitglie⸗ 
der des Reichstages, ſowie die ſtädtiſchen Behörden ver⸗ 
einigten ſich zu einem Feſtmahle, und die Illumination, 
zu der im Laufe des Tages die umfaſſendſten Vorberei⸗ 
tungen getroffen worden, verſpricht durch Glanz und Pracht 
den jo herrlich begonnenen Feſttag würdig zu beſchließen.“ 

Die für heute in Ausſicht genommene Gratulation 
des Reichstages beim Kaiſer findet auf Wunſch Sr. Maje⸗ 
ſtät nicht ftatt; dagegen find ſämmtliche Mitglieder für 
morgen zum Diner bei den Majeſtäten geladen worden. 

Sobald die definitive Conſtituirung des Reichstages 
erfolgt iſt, wird von einer aus allen Fractionen zuſammen⸗ 
geſetzten Commiſſion ein Adreßentwurf eingebracht werden. 

— Der „Staatsanz.“ publicirt das Geſetz vom 
2. März d. J betreffend die Indemnitäts⸗Ertheilung in 
Bezug auf die Ausführung des Geſetzes vom 9. März 1867 
und die Feſtſtellung der nach Maßgabe des Geſetzes vom 
19. März 1870 zu deckenden Ausgaben aus dem Jahre 
1868, ſowie das Geſetz vom 8. März d. J., betreffend 
die Ausführung des Bundesgeſetzes über den Unter⸗ 
ftügungsmohnfig. 

— Der „Staatsanz.“ publicirt folgende Kabinets⸗ 
ordre: Indem Ich der großartigen, opferfreudigen Thätig⸗ 
keit, welche die Frauen und Jungfrauen des geſammten 
Deutſchlands dem Wohle der Kämpfenden und deren An⸗ 
gehörigen gewidmet haben und noch widmen, Meine volle 
Anerkennung zolle, fühle ich Mich gedrungen, hervorragen⸗ 
den Verdienſten auf dieſem ſegensreichen Felde durch ein 
gemeinſames Zeichen die Dankbarkeit des Vaterlandes zu 
ſichern. Der Luiſen-Orden vermag dieſem Zwecke nicht zu 
dienen. Nach den Statuten darf die Verleihung der vor 
Allem in Betracht kommenden erſten Abtheilung deſſelben 
nur in der geringen, zur Zeit ohehin erfüllten Zahl von 
Einhundert erfolgen; überdies ſind beide Abtheilungen 
jenes Ordens auf Angehörige der preußiſchen Monarchie 
beſchränkt. Zur Erreichung Meiner Intention iſt demnach 
die Stiftung eines beſonderen Orden unerläßlich. In 
ſolcher Erwägung habe ich die mir vom Staatsminiſterium 
vorgelegte Urkunde über die Stiftung des Verdienſtkreuzes 
für Frauen und Jungfrauen vollzogen, und veranlaſſe das 
Staatsminiſterium, dieſen Erlaß zur öffentlichen Kenntniß 
zu bringen. Berlin, 22. März 1871, Wilhelm.“ Nach 
der Urkunde beſteht das Ordenskreuz aus ſchwarzer Emaille 
mit ſilbernem Rande, das an weißem, ſchwarzgeränderten 
Seidenbande auf der linken Bruſt getragen wird. 

— Dem Kronprinzen, dem Prinzen Friedrich 
Carl, Kronprinzen von Sachſen, den Generalen v. Man⸗ 
teuffel, v. Moltke, v. Göben, v. Werder ift das Großkreuz 
des Eiſernen Kreuzes verliehen, Graf Bismarck in den 


Fürſtenſtand erhoben. . 2 
— Aus dem Schweigen der Thronrede über 


die Abtretung des Kreiſes Weißenburg an Bayern wird 
vielfach geſchloſſen, daß eine ſolche überhaupt nicht ſtatt⸗ 
finden werde. Das iſt jedoch durchaus irrig, wie wir hören; 
vielmehr wird bei der Berathung über die Organiſation 
von Elſaß⸗Lothringen die Bundesregierung eine desfallſige 
Vorlage einbringen, welche nach den leitenden Intentionen 
vom Bundesrathe mit Energie vertreten werden wird. 
— Die „Prov.⸗Korr.“ beſtätigt heute die Behaup⸗ 
tung, daß die Regierung den Ereigniſſen in Paris gegen⸗ 
über eine rein abwartende Haltung einnimmt. Das 
miniſterielle Blatt ſagt: „Wir werden uns in die inneren 
Kämpfe von Paris und von Frankreich auch jetzt gewiß 
nicht miſchen; unſere Intereſſen und die Ausführung der 
uns ertheilten Zuſagen aber werden wir unter allen Um⸗ 
ſtänden zu wahren wiſſen. Wir haben es ſelbſtverſtändlich 
zunächſt nur mit der von der Nation erwählten Vertretung 
und Regierung, die auch von allen Mächten anerkannt iſt, 
zu thun, und werden fürs erſte abwarten können, wie die⸗ 
ſelbe ihre Stellung und ihre großen Aufgaben wahrzu⸗ 
nehmen willens und im Stande iſt. Seitens unſerer 
Regierung ſind alle Vorkehrungen getroffen, um unſeren 
berechtigten Forderungen in jedem Augenblick und nach 
allen Seiten vollen Nachdruck zu geben.“ 
˖ rr 
Ausland. a 
Frankreich. Zur Revolte in Paris v. 20. Die 
Situation in der Stadt iſt noch immer dieſelbe, die Be⸗ 
völkerung iſt ruhig. Einige Omnibuslinien haben bereits 
den Verkehr wieder aufgenommen. Die Forts Iſſy und 
Bicetre find von den Nationalgarden beſetzt. Mehrere 
Polizeiagenten wurden verhaftet. General Chanzy ſoll bei 
ſeiner Verhaftung eine ſo üble Behandlung erfahren haben, 
daß die Ueberführung deſſelben in ein Hoſpital geboten; 
war; inzwiſchen iſt, wie verſichert wird, ſeine Freilaſſung 
von Seiten des Centralcomités bereits angeordnet. — 
Die Veröffentlichung des Manifeſtes der 12 pariſer Abge⸗ 
ordneten iſt, gutem Vernehmen nach, mit Genehmigung 
des Centralcomiteés erfolgt, man knüpft hieran die Hoffnung, 
daß durch die Bewilligung der beiden von den pariſer 
Abgeordneten eingebrachten Anträge ſeitens der National⸗ 
verſammlung die Ordnung ohne Schwierigkeiten wieder 
hergeſtellt werden würde. Die Abendblätter erklären nach 
wie vor, daß ſie keine andere Regierung anerkennen, als 
die der Nationalverſammlung. Die Inſurgenten haben 
ſich der in dem Hotel de Ville und in mehreren Mairien 
befindlichen Kaſſen bemächtigt. Es haben mehrere Vers 
ſammlungen von Officieren desjenigen Theils der Natio⸗ 
nalgarde ſtattgefunden, welche der Regierung der National- 
verſammlung treu geblieben iſt, dieſelben haben Proteſt 
gegen die Beſchlüſſe des Gentralcomites erhoben und ſich 


verlangen, daß die Regierung ihn deßhalb zur Vera 


ausdrücklich geweigert, daſſelbe anzuerkennen. — Bar 9 
Cremer ſoll m ebenfalls um das Commando der Rai 
nalgarde bewerben. — An der Sevresbrücke find Truppen 
mit Geſchützen poſtirt, um einen eventuellen Zug n, 
Nationalgarde nach Verſailles zu verhindern. — Sämm 
liche Geſandte ſind in Verſailles angekommen. ca 

— Aus London wird vom 21. c. mitgetheilt: ei 
Depeſche der „Times“ von Paris vom 20. d. zufol⸗ 
beabſichtigt Thiers Paris zu iſoliren: derſelbe hat Lal, 
gramme zwiſchen Paris und den Provinzen auffangig 
laſſen. Die geſammte beſſere Bevölkerung von 75 
ſoll im höchſten Grade gegen die Inſurrection erbille, 
ſein: die Inſurgenten dürften bereit fein, einen Compi, 
miß einzugehen. Daſſelbe Blatt meldet aus Berjail! 
vom 20. d.: General Vinoy organifirt die Vertheidigu 
von Berfailled gegen einen etwaigen Angriff der 80 
ſurgenten, die Außenwerke werden in Vertheidigungs 
ſtand geſetzt. Die rückkehrenden Krigsgefangenen bie 
der Regierung ihre Dienſte an. Die Nationalverſam 
lung war in ihrer heutigen Sitzung nur ſpärlich be 
Eine Fünfzehner⸗Commiſſion wurde beauftragt, Maß 
geln gegen Paris vorzuſchlagen. — Aus Boulogne I 
vom 20. d. berichtet, daß der frühere Minifter Rouhel 
daſelbſt verhaftet wurde. a 0 

— Paris, 21. März. Die Redacteure folgend 
Journale: „Journale des Debats“, „Conſtitutionncl, 
„Electeur libre“, „Petite Preſſe“, „Verite“, „Biete 
„Gaulois“, „Paris Journal“, „Petit Journal“, „Rappe, 
„Preſſe“, „France“, „Liberté“, „Pays“, „National“ 
„Univers“, „Cloche“, „Patrie“, „Srangais‘, „PL, 
public“, „Union“, „Opinion nationale“, „Journal d. 
villes et campagnes“, „Journal Paris“, „Moniteut, 
„Univers“, “France nouvelle“, „Gazette de Franc 
„Monde“ haben geſtern in einer Verſammlung folgende 
Beſchluß gefaßt: In Anbetracht, daß die Zuſammenbe 
rufung der Wähler ein Act der Volksſouveränität ih 
welcher nur den aus dem allgemeinen Stimmrecht. 
vorgegangenen Gewalten zuſteht; in weiterer Erwägun 
daß das im Hotel de ville eonftituirte Gentralcomite den, 
genäß weder das Recht noch den Beruf bejigt, dieſe 3, 
ſammenberufung der Wähler zu bewirken, erklären die 15 
präſentanten der vorgenannten Journale die auf den 2 
März feſtgeſetzte Zuſammenberufung der Wähler für = 
und nichtig und fordern die Wähler auf, ſich nicht bar 
zu kehren. Die Journale veröffentlichen dieſen Befall 
an der Spitze ihrer Blätter. — Die Stadt ſcheint rut 
zu ſein. Geſtern Abend zahlreiche Gruppen auf 6 
Straßen. Die öffentliche Meinung ſcheint dem Gent 
comité mehr und mehr abgeneigt zu ſein. 

— Sitzungsbericht der Nationalverſammlung in De 
ſailles am 20. e. Der Präſident Grévy jagt in ein 
Anſprache an die Verſammlung: Eine verbrecher 
Inſurrection in Paris hat unſere Lage verſchlimmert; ein 
Parteiregierung hat ſich im Hötel de Ville inſtallil, | 
Möge Frankreich ruhig bleiben und ſich geſchaart halle 
um die von ihm Gewählten. Was die Aufrührer au 
beginnen mögen, das Recht wird ſiegreich bleiben. 9 
Nationalverſammlung wird Maßregeln zu treffen wiſſel 
um ſich Achtung zu verſchaffen und es wird dann ihc | 
Bemühung gelingen, die Republik feſt zu begründen, wel 
verbrecheriſche Aufrührer gefährden. Laſteyrie beanttil, 
Einsetzung einer Commiſſior von 15 Mitgliedern, wel 
die Regierung in allen ihren Maßnahmen unterſtüßen 
ſollen. Nachdem Picard namens der Regierung dieser 
Antrage zugeſtimmt hatte, wurde derſelbe mit Einſtill 
migkeit von der Verſammlung angenommen. Picard 1 
antragt hierauf, das Departement der Seine und oil 
in Belagerungszuſtand zu verſetzen. Die Fünfzehueh 
commiſſion, welche ſich ſofort zur Berathung des Ante 
ges zurückzog, empfahl nach Wiederbeginn der Sigi 
mit Einſtimmigkeit deſſen Annahme. Die Kammer 1 
nehmigte demgemäß den Antrag. Louis Blanc tadel 
lebhaft die an den Generalen Thomas und Lecomte 
gangene Mordthat. Clemenceau bringt einen Geſeteng 
wurf ein, nach welchem in Paris ein Gemeinderath ve, 
50 Mitgliedern gewählt werden ſolle und verlangte fl 
den Antrag die Dringlichkeit. Tirard macht Mittheilul 
über die von den Pariſer Deputirten ſeit 2 Tagen 10 
Erzielung einer Verſöhnung gethanen Schritte und ji, 
die Anfiht aus, daß die Wahlen zum Gemeinderath 

ewegung ein Ende machen werden. Locroy bringt ein 
Geſetzentwurf ein, bezüglich der Wahl des Commandanſe, 
der Nationalgarde. Turquet theilt der Verſammlung 
Vorgänge bei ſeiner und General Chanzy's Berhaftutd 
mit. Darauf wird die Sitzung vertagt. 

Oeſterreich. Das Miniſterium des ſtaatlichh 
Zerfalls will nun, glaubhaften Verſicherungen zue, 
Landesminiſter ernennen, d. h. jedem der einzelnen Rei 
länder einen ſelbſtſtändigen Miniſter geben. Grocholel 
ſoll zunächſt zum Landesminiſter für Galizien beit‘, 
werden, dann wird ein Minifter für Böhmen folgen un 
damit wäre eine neue Octroyirung, ein Staatsſtreih, 
wäre eine vollſtändige Lockerung des Staates ausgeſpaf 
chen. Die ſlaviſchen Nationalitäten benutzen die Gun 
auf's Eifrigſte. Conferenzen ihrer Vertreter mit Den 
Miniſterium dauern fort, die Deutſchen, der eigentli, 
Kitt der Monarchie werden von der ſeit 1866 durch Heß 
gegen alles Deutſche verblendeten Hofpartei mehr u, 
mehr bei Seite geſchoben. Die Patrioten Throle, f, 
würdigen Verbündeten der antinationalen Reaction be 
fen dieſer wacker, ſie denunziren den Bürgermeiſter v 7 
Ins bruck, Dr. Tſchautſchenthaler, als Theilnehmer de 
Siegesfeier, einer antiöſterreichiſchen Demonſtration un 
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wortung ziehe. Er iſt den ſchwarzen Geſellen die Ent⸗ 
gegnung nicht ſchuldig geblieben und hat an den Mini⸗ 
ter folgendes Schreiben gerichtet: „Die ſchuldige Ehr⸗ 
urcht vor meinem kaiſerlichen Herrn, die Ehre der Lan⸗ 
deshauptſtadt, meine Mannswürde und mein Gewiſſen 
machen es mir zur Pflicht, für den Fall, daß die ge⸗ 
nannte Anklage in den Augen Sr. Majeſtät auch nur 
den Schatten eines Verdachts auf mich zu werfen fähig 
wäre um meine Enthebung vom Bürgermeiſteramte zu 
bitten und den Orden der eiſernen Krone, dieſes Abzei⸗ 
chen landesherrlicher Huld, zu den Füßen Sr. Majehät 


niederzulegen.“ 

— Auf dem deutſchen Siegesfeſte zu Wien am 

Sonnabend lautete der Trinkſpruch des Einladers, Dr. 

Joſef Kopp: „Wir find heute verſammelt, um nach gutem 
auch und Sitte ein Feſt zu begehen und ein Greigniß 


zu feiern, das unſerem nationalen Gefühle eine hohe Ge 


nugthuung gewährt, das uns hebt und ſtählt und uns 
hinüberhelfen ſoll über die ſchlimmen Tage, die in der 
engeren Heimath uns vorläufig heimſuchen. Bei ſolchen 
elegenheiten geziemt es ſich, nach löblichen eonſtitutio⸗ 
nellem Herkommen, zuerſt des Landesfürſten zu gedenken, 
dem wir, unbeirrt von wandelbaren Regierungen, in 
deutſcher Treue männliche Huldigung entgegenbringen. 
Wir preiſen den Monarchen, deſſen Vorfahren durch Jahr⸗ 
hunderte die deutſche Kaiſerkione getragen, der in Villa⸗ 
franca und Salzburg dem Verſucher, welcher ihn auf 
Koſten jeinerStammesgeaofjen gewinnen wollte, entgegen⸗ 
rief: Ich bin ein deutſcher Fürſt, u. der im letzten Kriege 
lene Neutralität befolgte, die dem deutſchen Volke es ges 
tattete, ſeine ganze Kraft gegen den Franzmann einzuſetzen. 
Dem deutſchen Fürſten, der zuletzt dem neuen deut⸗ 
ſchen Kaiſerthume ein herzliches Glückauf entgegenrief, ein 
dreimaliges Hoch! — Dr. Pickert ſagte: Das deutſche 


Einigungswerk iſt das ureigenſte Werk des deutſchen Vol⸗ 


es, wie es auch ein Werk des deutſchen Volkes iſt, daß 
dem Unfehlbaren an der Tiber das weltliche Scepter aus 
en Händen glitt. Und trotzdem wagte man ſeit der Er⸗ 
udung des patentirten „wahren Oeſterreicherthums“ die 
rage aufzuwerfen, woher der Deutſch⸗ Oeſterreicher die 
egitimation nehme, ſich zu freuen über die Siege ſeiner 
rüder. Wir ſchöpfen dieſe Berechtigung daraus, daß 
wir deutſch fühlen und denken und daß wir unſer deut⸗ 
ches Gefühl bewahren werden trotz aller moglichen und 
ald ſchon unmöglichen ſtaatlichen Experimente. Der 
deutſche Geiſt iſt es, der uns dafür bürgt, daß auch die 
reiheit, die volle Freiheit, von dem deutſchen Volke er⸗ 
rungen werden wird. In dieſem Sinne fordere ich Sie 
auf, das Glas zu erheben und zu trinken auf die neuge⸗ 
Faffene Einigkeit und auf das einige, große, ganze, freie 
eutſchland. 5 


Provinzielles. 

Danzig. (D. 3) Marine. Wie die Franzoſen 
in ihrem Haſſe gegen uns Deutſche im eben beendeten 
triege ſich haben hinreißen laſſen, die Genfer Convention 
vielfach als nicht vorhanden zu betrachten, ſo haben ſie 
auch auf See die Neutralitätsgeſetze in fremden Landen, 
wie aus dem nachfolgenden Berichte, den die Commando⸗ 
btheilung des Marineminiſteriums veröffentlicht, verletzt. 
er Commandant der „Auguſta“, Corvetten-Capitain 
eidhmann, berichtet unterm 24. Februar d. J.: „In 
Folge Verfügung vom 22. d. M. erlaube ich mir dem 
gl Geſchwader-Commando in Betreff der Verletzung 
er Neutralitätsgeſetze von Seiten des franzöſiſchen Ge» 
chwaders in Vigo ganz gehorſamſt zu berich ken: 1) Am 
4, Januar c. kam die „Heroine* Nachmittags 4 Uhr 
in den Hafen und meldete ihren Ausgaug ſofort auf den 
15., Abends 6 Uhr, an. Hierdurch wurde ich für 48 
Stunden am Ausgehen gehindert, da ich erſt 24 Stun⸗ 
en nach derſelben den Hafen verlaſſen durfte. 2) Ge 
den die ausdrückliche Aufforderung des Gouverneurs von 
izien, entweder in dem Hafen von Vigo vor Anker 
. liegen oder das ſpaniſche Gebiet bis Er 7 Milles zu 
erlaſſen, haben abwechſelnd die franzöſiſchen Schiffe 
achts reſp. Tags unter den Inſeln Cies gelegen. Am 
15 verließ die „Héroine“ den Hafen und ankerte bis 15. 
99 Ci; am 16, als es aufklarte, lag fie wieder dort. 
) Am 21, lag ein Panzer unter den Inſeln, ging nach 
ee und kam Abends wieder in die Bucht. 4) Am 22.: 
„Heéroine“ lag Morgens unter den Inſeln, wo auch „Va⸗ 
98 um 12 Uhr hin kam, ſowie Nachmittags ein 
15 ies franzöſiſches Kriegsschiff, anſcheinend ein Panzer, 
eldhes fignalifirte und wieder in See ging. Am 23.: 
z Baleureuſe“ und der „Kleber“ lagen unter der Inſel. 
15 24. verließen ſie ihre Plätze und gingen um die In⸗ 
5 erum, Nachmittags 4 Uhr anferte einer wieder unter 
zin Inſel. Am 25. kam „Kleber“ in die Bucht und 
N ug wieder in See, worauf „Valeureuſe“ am Eingange 
ber, Sicht kam. Am 28. kam Morgens 9 Uhr der „Kle⸗ 
falten die Bucht und lag unter den Inſeln. Auf per⸗ 
ei iche Aufforderung des Gouverneurs, entweder im Ha⸗ 
Balu, ankern oder die Bucht zu verkaſſen, machte die 
8 afeneule, ihm desfallſige Signale; er kam in den 
un anfeıte, und meldete feinen Abgang auf den 29., 
der Ir. Morgens, an. Als ich meine Feuer, die während 
auch acht angeſteckt waren, durchſtieß, feuerte er ſofort 
nk auf und verließ etwa 7 Minuten vor mir ſeinen 
am platz, nach See zu laufend. Am 30. lag „Kleber“ 
bigen „gange. „Valeureuſe“ ſignaliſirte Abends mit far⸗ 
den Lichtern vom Hafen nach See zu. Am 31. More 

geng 81 nach 3 
gange: /a br: „Heéroine“ und „Kleber“ am Hafenein⸗ 
55 erſtere ankert unter Cies; letzterer ging um 12 
im Hafen vor Anker. Am 1. Februar ging „Valeu⸗ 


reuſe“ aus dem Hafen und mit „Heéroine“ um 3 Uhr 
von der Juſel Cies in See. Am 2. Morgens lag 
„Heroine“ wieder unter Inſel Cies; um 11 Uhr kam 
auch Valeureuſe dorthin, wo fie ankerte und „Heroine* 
kam in den Hafen. — Außerdem hat das Boot des 
Gouverneurs, welches wiederholt die Aufforderung, die 
Bucht zu verlaſſen, brachte, den einen Panzer Nachts 
gegen 3 Uhr mitten in der Bucht gegen Molinos Point, 
unter Dampf lauernd, angetroffen. Von Seiten der 
ſpaniſchen Regierung wurde auf Veranlaſſung des Gou⸗ 
verneurs von Galizien der Kriegsdampfer „Fernando 
Catholico“ in Dienſt geſtellt und nach Vigo geſchickt. 
Ebenſo ſollte der Panzer „Numantia“ hinkommen, der 
aber in der kurzen Zeit wohl nicht fertig geworden iſt. 
Erſterer kam am 24. Januar in Vigo an und lag bis 
zum 29. unter den Inſeln, wo er am 25. und 28. das 
Liegen des „Kleber“ und am 25. und ſpäter auch das 
der Panzer nicht verhindern konnte. — 

Wie herausfordernd in „neutralen“ Gewäſſern, ſpe⸗ 
ciell im Hafen von Vigo, von den Franzoſen aufgetreten 
wurde, geht aus einem andern Berichte deſſelben Com⸗ 
mandanten vom 15. Januar hervor. Nach demſelben 
kam am 13. Januar Morgens der Panzer „Heroine“ 
in den Hafen von Vigo und ging, nachdem er den Tag 
über in der Bucht unter Dampf gelegen, jo dicht neben 


der „Auguſta“ vor Anker, daß der Commandant der Letz⸗ 


teren genöthigt war, die Kette von 90 bis auf 60 Faden 
einzubieven, um frei zu liegen. — Der Capitän der 
„Héroine“ ſoll erklärt haben, er könne die Neutralitätsge⸗ 
ſetze nicht inne halten, da ihm die „Auguſta“ ſonſt da⸗ 
von ginge und da er, ohne ſie zu nehmen, nicht nach 
Frankreich zurückkommen dürfe. 


Locales. 

— Die Feſtfeier am 22. März. Die heutige Tagesfeier, die 
Feier des Wiegenfeſtes unſeres hochverehrten Fürſten, den Gott 
beſonders begnadet hat, hatte auch für die hieſige Bevölkerung 
eine beſondere Bedeutung, welche ſich unzweideutig in mannich⸗ 
facher Weiſe kundgab. Man beging heute mit dem Geburts⸗ 
feſte des deutſchen Kaiſers Wilhelm J. auch die Auferſtehungs⸗ 
feier des deutſchen Reiches. Welche berechtigten Hoffnungen 
knüpfen ſich an dieſen politiſchen Act für die freiheitliche Fort⸗ 
entwickelung, die Wohlfahrt, die Sicherheit und die Macht⸗ 


ſtellung des deutſchen Volkes! Dieſe Hoffnungen, welche alle 


deutſchen Gemüther erfüllen, hatten denn auch hierorts eine 
gehobene, beſonders freudige Stimmung erzeugt. 

Dieſe Stimmung charakteriſirte denn auch die heutige 
Tagesfeier als eine beſondere, die im Uebrigen in der herge⸗ 
brachten Weiſe und den ſonſt üblichen Formen vor ſich ging. 
Am Abend des 21. c. war Zapfenſtreich, am Morgen des Feſt⸗ 
tages ſelbſt Reveille, Glockengeläute wie an hohen Feſttagen, 
im Laufe des Vormittags Gottesdienſt für alle Konfeſſionen, 
Feier in den Schulen, dann Parade auf dem Altſt. Markte, 
während welcher die üblichen Salutſchüſſe erfolgten und ein 
Choral vom Rathhausthurme geblaſen wurde. Am Nachmit⸗ 
tage um 2 Uhr hatte ein beſuchtes Feſtmahl im Saale des 
Artushofes, bei welchem der Feſtungs⸗Kommandant Herr Oberſt 
von Reichenbach das Wohl des Kaifer- Königs ausbrachte und 
die heiterſte Stimmung herrſchte, (mit ein Verdienſt des Re⸗ 
ſtaurateurs Arenz, der ein gutes Mahl bereitet batte und guten 
Wein verabreichte), ſowie eine Feſtlichkeit in der Loge ſtatt. 
Am Abend, von 8 Uhr ab waren die Gebäude und Straßen, 
die ſchon ſeit dem Morgen in einem überaus reichen Flaggen⸗ 
ſchmucke prangten, brillant illuminirt, auch erfreute eine zahl⸗ 
reiche Zuſchauermenge ein Feuerwerk, welches auf dem Ufer⸗ 
ſtreifen des Stadtgrabens zwiſchen dem Alt⸗Culmer⸗Thore und 
dem Gerechten Thore abgebrannt wurde. Die Garniſon 
amüſirte ſich kompagnieweiſe in den verſchiedenen öffentlichen 
Lokalen. 1 3 

Speciell ſei hier noch der Feier im Gymnaſium gedacht, 
welche um 9 Uhr ihren Anfang nahm. Eingeleitet wurde dieſelbe 
durch ein: „salvum fac regem“, welches Herr Prof. Dr. Hirſch 
komponirt hat, und durch den Pſalm 57 von Möhring: „Sei 
mir gnädig Gott, denn auf dich vertraut meine Seele“, geſun⸗ 
gen vom erſten Cötus. Die Feſtrede hielt Herr Direktor 
Lehnerdt, in welcher derſelbe die unglückliche Zeit nach der 
Schlacht von Jena bis zum Tode der Königin Louiſe (1810), 


den Einfluß der Königin auf die Erziehung ihres Sohnes, 


unſeres jetzigen Kaiſers aus Briefen derſelben an mehrere dem 
Hofe naheſtehende Perſonen, den Aufenthalt in Memel und 
Königsberg ſchilderte und die Einwikung Steins und Harden⸗ 
bergs auf die Verhältniſſe und Zuſtände des damaligen Preußens 
characteriſirte. Zum Schuß hatten noch Geſangsvorträge, 3 
patriotiſche Lieder, der Schüler der unteren Klaſſen unter Leitung 
des Geſanglehrers Herrn Sammet ſtatt. 

Die Feier des Tages, das ſei noch erwähnt, wurde durch 
ein freundliches Wetter begünſtigt, namentlich das Promeniren 
in den tages bellen Straßen am Abend, an welchem das läſtige 
und nicht ſelten gefährliche Abbrennen von Feuerwerkskörpern 
heute unterblieb. 

— Ueber den gegenwärtigen Juſtand der polnischen Emigration 
enthält die „Oſtſ. Ztg.“ folgende bemerkenswerthe Mittheilung: 
In Folge des deutſch⸗ franzöſiſchen Krieges iſt die polnische 
Emigration in Frankreich vollſtändig desorganiſirt worden. 
Alle politiſchen Parteiverbindungen, ſowie alle Vereine zu Un⸗ 
terſtützungs⸗, wiſſenſchaftlichen und geſelligen Zwecken haben ſich 
aufgelöſt, alle politiſchen Parteiorgane find wegen Geld- uud 
Abonnentenmangel eingegangen. Die Zahl der politiſchen 
Parteiorgane war nicht unbedeutend; ich erwähne nur als die 
wichtigſten Niepodleglosc, Polska, Glos wolny und Rezeczpos⸗ 
polita polska. Auch die zahlreichen Inſtitute der Emigration 
ſind von der Kriegscalamität ſchwer getroffen worden. Die 
beiden in Paris beſtehenden höheren Unterrichtsanſtalten (in 


der Vorſtadt Batignolles und auf Montparnaſſe) haben die 
ihnen in letzter Zeit ſehr geſchmälerte Staats⸗Unterſtützung 
gänzlich eingebüßt und ſind in ihrer Exiſtenz bedroht. Ihre 
Schülerzahl, die vor dem Kriege gegen 400 betrug, iſt auf etwa 
120 herabgeſunken. Die Hospitäler und anderen Woblthätig⸗ 
keitsanſtalten ſind ebenfalls aller Unterſtützung beraubt und 
haben daber, jo weit fie keine eigenen Fonds beſitzen, ihre 
Wirkſamkeit einſtellen müſſeu. Die Erhaltung aller dieſer 
Inſtitute iſt bei der gänzlichen finanziellen Erſchöpfung Frank⸗ 
reichs nur dann möglich, wenn ſte von den Polen der Heimath 
nachhaltig unterſtützt werden. Aufrufen zur Unterſtützung der⸗ 
ſelben begegnet man daher ſchon jetzt täglich in den polniſchen 
Blättern. Doch dringender, als ihre Inſtitute, bedarf die in 
Folge des Krieges gänzlich verarmte Emigration ſelbſt der 
Unterſtützung der Heimath. Alle polniſchen Blätter in Gali⸗ 
zien wie in Poſen haben denn auch bereits Subſcriptionen zu 
dieſem Zwecke eröffnet, die ſchon reichliche Erträge geliefert 
haben. Die ohnehin ſehr traurige Lage der polniſchen Emigra⸗ 
tion in Frankreich wird noch verſchlimmert durch den Umſtand, 
daß der größte Theil ſich zur rothen Partei hält und mit ihr 
leidenſchaftlich für den Krieg & outrance agitirt hat. Die pol⸗ 
niſche Emigration hat dadurch bei den übrigen Franzoſen alle 
Sympathie verloren und darf auf keine Unterſtützung von Sei⸗ 
ten derſelben hoffen. 

— Das Concert, welches am vorigen Dienſtag zur Unter⸗ 
ſtützung der durch die diesjährige Weichſelüberſchwemmung 
ſchwer heimgeſuchten Thorner Niederungsortſchaften von meh⸗ 
reren biefigen Muſikern und Delettanten veranſtaltet wurde, 
gehörte zu den genußreichſten, die wir ſeit langer Zeit hier ge⸗ 
hört haben. Das Programm erfreute durch Reichhaltigkeit 
und Mannigfaltigkeit ſeines Inhaltes, und die Ausführung 
erntete faſt in allen ſeinen Theilen den wohlverdienten Beifall 
des zahlreich verſammelten Publikums. Selbſtverſtändlich iſt 
hier nicht der Ort, die einzelnen Vorträge kritiſch zu beleuchten. 
Es genüge zu bemerken, daß die beſten muſikaliſchen Kräfte ſich 
vereinigt hatteu, um ein Enſemble zu ſchaffen, das von vorn⸗ 
herein gediegene Leiſtungen erwarten ließ. „Ein Jeder ging 
beſchenkt nach Haus.“ Das Publikum, in früheren Wintern 
aus leicht erklärlichen Gründen mit muſikaliſchen Spenden reich⸗ 
licher bedacht als in dieſem Jahre, lohnte die Bemühungen der 
Unternehmer durch einen ungewöhnlich zahlreichen Beſuch. Die 
Aula des Gymnaſiums, die von maßgebender Stelle in 
dankenswerther Weiſe zur Verfügung geſtellt war, faßte nicht 
die Zahl der Gäſte, welche mit geſpannter Aufmerkſamkeit den 
Vorträgen lauſchten. Die Bereitwilligkeit zu helfen, wo es 
Noth thut, jener ſchöne Wohlthätigkeitsſinn, der ſtets in Thorn 
eine warme Pflege gefunden, hat auch diesmal ſich bewährt, 
und iſt dadurch ein Reſultat erzielt worden, wie kaum je zuvor. 
Der Bruttoertrag des Conzerts erreichte die Höhe von 154 
Thlr. 8 Sgr. wovon die Unkoſten mit 8-10 Thlr. in Abzug 
zu bringen ſind. Schließlich erlauben wir uns wie ſchon 
früher, auf zwei Uebelſtände hinzuweiſen, die auch dies⸗ 
mal wieder ſich in ſtörender Weiſe fühlbar machten, auf deren 
Abhülfe aber, wenigſtens auf die des einen, wir leider noch 
lange werden warten müſſen. 

Wann werden wir ein für größere mufikalaliſche Aufführun⸗ 
gen und in größerem Maßſtabe angelegte Vergnügungen geeig⸗ 
netes, anſtändig ausgeſtattetes Lokal erhalten? Die Aula hat 
ſich ſchon zu wiederholten Malen als durchaus unzureichend er= 
wieſen, obwohl die Akuſtik bei gefülltem Raume eine günſtige 
iſt. Auch an dem diesmaligen Abende mußte eine nicht geringe 
Zahl von Conzertbeſuchern wieder zurückgehen, da ſie im Saale 
keinen Platz fanden. Ein zweiter großer Uebelſtand iſt der 
Mangel für Conzertaufführungen geeigneter Flügel mit aus⸗ 
giebigem Ton, den die Veranſtalter von Conzerten ſchon lange 
ſchwer empfunden. Da Privatleute, die ſich im Beſitze guter 
Flügel befinden, jedes Geſuch um Darleihung ihrer Inſtrumente 
entſchieden zurückweiſen, was ihnen bei der Schwierigkeit des 
Transportes und der Ungeſchicklichkeit der gemietheten Träger 
auch nicht zu verargen iſt, ſo wäre es nicht bloß im Intereſſe 
der Kunſt, ſondern auch in ihrem eigenen wünſchenswerth, wenn 
die hieſigen Inſtrumentenhändler ſich entſchlößen außer den be⸗ 
liebten Pianinos auch größere Flügel, womöglich mit Engliſcher 
Mechanik auf Lager zu halten. Sie könnten dieſelben bei vor- 
kommenden muſikaliſchen Aufführungen für einen angemeſſenen 
Preis vermiethen, unbeſorgt ſie früher oder ſpäter vortheilhaft 
zu verkaufen. 

— Die franzöſiſchen Gefangenen, Offiziere, wie Soldaten, ſollen, 
wie geſtern allgemein verlautete, noch einige Zeit mit Rückſicht 
auf die Revolte in Paris hier zurückgehalten werden. Verbür⸗ 
gen können wir dieſe Mittheilung freilich nicht, bemerken jedoch, 
daß wir eine ſolche Maßregel mit Rückſicht auf die zeitigen Zu⸗ 
ſtände in Frankreich zumal in Paris nur als gerechtfertigt und 
zweckmäßig erachten können. So ſehr wir den Gefangenen ihre 
Rückkehr in die Heimath gönnen und wünſchen, ſo wäre die 
Heimſendung derſelben nach dorthin zur Zeit ebenſo klug, als 
wenn man Oel ins Feuer gießen wollte. 

— Unglähsfall. Am 22. c. gegen 6 Uhr Nachmittags ge⸗ 
rieth ein Schiffer mit feinem mit Getreide beladenen Oder- 
kahn, die richtige, bezeichnete Fahrſtraße des dteſſeitigen 
Weichſelarms verfehlend, auf einen Pfahl der zerſtörten Brücke. 
Der Kahn mit der Ladung ging ſofort unter und ragte nur 
eine kurze Zeit der Maſt aus dem Strom hervor. Der 
Schiffer mit ſeiner Familie und ſeinen Schiffsleuten wurde 
aus der Lebensgefahr gerettet, ſowie der Handkahn mit dem 
Maſt aufgefangen und an das dieſſeitige Ufer gebracht. 

— vom Fandwehr - Bataillon Thorn ift heute, den 23. c. die 
telegraphiſche Mittheilung eingetroffen, daß daſſelbe am 24. e. 
Abends von Schlettſtadt ab per Eiſenbahn in feine Heimath 
zurückkehrt. 

— Poſtverkehr. Nach Bekanntmachung des K. Poſtamts 
v. 23. c. wird der 4. Transport nach dem Babnhofe zur Zeit 
um 6 Uhr Nachmittags von hier ahgelaſſen. 


— Der Lachsfang hat nach Mittheilung aus Danzig begon⸗ 
nen und verſpricht eine gute Ausbeute an dortiger Küſte. 

— Siterarifhes. Eine Volkausgabe des Salon. Der in 
den weiteſten Kreiſen berühmte „Salon für Literatur, Kunſt 
und Geſellſchaft“, redigirt von E. Dohm und J. Rodenberg, 
erſcheint jetzt in einer ſehr praktiſchen Volksausgabe. Dieſes 
Unternehmen empfiehlt ſich durch ſich ſelbſt und durch die Be⸗ 
griffe der Zeit: ſo wie es nicht mehr ein Privilegium der Vor⸗ 
nehmen iſt, ſich im „Salon“ zu bewegen, ſondern das Recht 
jedes Gebildeten, ſo tritt die Majeſtat der Volsbildung auch 
an jeden Einzelnen mit der Forderung heran, ſich für Litera⸗ 
tur und Kunſt zu intereſſireu. Um aber auch Dem zu genügen, 
der für dies Intereſſe die kleinſten Appoints beſtimmt, ſind 
die Hefte der Volksausgabe auf einen möglichſt geringen Preis 
geſtellt. Daß fie nur die ſorgfältig ausgewählten Erzeugniſſe 


der bevorzugteſten Geiſter unſerer Zeit in Wort und Bild 


enthalten und ſomit als das Beſte der jetzigen Literatur zu 
Unterhaltung und Belehrung nebſt den ſchönſten Bildern be⸗ 
zeichnet werden können, läßt ſich beim Anblick des Heftes er⸗ 
ſehen. — Der Salon, Volksausgabe, iſt zu beziehen durch die 
Buchhandlung v. E. Lambeck in Thorn. Am 1. und 15. jeden 
Monats, alſo alle 14 Tage erſcheint ein Heft im Preiſe von 
5 Sgr. — 


Brief faſten. 
Eingeſandt. 


Iſt es paſſend und ſtatthaft im ſtädtiſchen Fährprahm, der 
ſchon ſo unſauber genug war, während der Beförderung von 
Perſonen, ein Kalb zu ſchlachten?? 


(Auflöſung des Homonym in der geſtrigen Nummer.) 
„Abſatz“. 


Pörſen⸗Pericht. 


Berlin, den 22. März. cr. 


Fonds: feſt. 
Ruſſ. Banknoten 798ʃ4 
Warſchau 8 Tage 794 
Poln. Pfandbriefe 4%ù·r 705|8 
Weſtpreuß. do. 4%: Mn 8298 

Poſener do: neue % é— . 85804 
Amerikaner: ::] 974 
Oeſterr. Banknoten 4%ũwnw ©... na. 8177 
Italiener: „ 53708 

Weizen: 

Dan. ERBE 79’ 
Uoggen ermattend. 
ITCüͤĩ§“ END ENBA ATS, See Dr 538% 
März⸗Aprll „ NIE IE 5385/8 
April⸗ Mat. 8 535/8 
Mai⸗Jun t: 54½¼ 

Räbaı: loco 100 Kilogramm 28 
pro April⸗Mai dodo. 28 

Spiritus: ſtill 
loco pro 10,000 Litrr nenne 17. 8 
pro April Mai!!!! 17 14 


Getreide- Markt. 
Chorn, den 23. März. (Georg Hirſchfeld.) 

Wetter: ſchön. Warm. Mittags 12 Uhr 8 Grad Wärme. 
Bei mäßiger Zufuhr, Preiſe feſt. 

Weizen bunt 126—130 Pfd. 68—70 Thlr., bellbunt 126— 130 
Pid. 73-76 Thlr., hochbunt 126—132 Pfd. 74—78 Thlr. pr. 
2125 Pfd. 

Roggen 120—125 Pfd. 47—48 Thlr. pro 2000 Pfd. 


Erbſen, Futterwaare 44—48 Thlr., Kochwaare 50-54 Thlr. 
pro 2250 Pfd. 
Spiritus pro 120 Ort. & 800% 17½—17/ Thlr. 


Ruſſiſche Banknoten 795¾, der Rubel 26 Sgr. 6 Pfg. 


Danzig, den 22 März. Bahnpreiſe. 

Weizenmarkt gutes Geſchäft zu unveränderten Preiſen. 
Zu notiren: ordinär⸗ rothbunt, bunt, ſchön rothbunt, hell⸗ 
und hochbunt, 116 — 131 Pfd. von 63-80 Tylr, ſehr Ih 
glaſig und weiß 81—82 Thlr. pro 2000 Pfd. * 

Roggen flau, zur Confumtion 120 —125 Pfd. von 5184 
Thlr. pro 2000 Pfund. Partien im Handel billiger. 

Gerſte kleine 101 — 109 Pfd. von 42 — 45¼ Thlr., gro 
105—114 Pfd. von 44½— 49 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Erbſen, feuchte, ord., 39 — 41 Thlr., trockene nach Qualität 
45—46 Thlr. gute Kochwaare von 48 — 50 Thlr. pr. 2000 Pfd. 

Hafer 44-45 Thlr. und darüber nach Qualität. 

Spiritus ohne Zufuhr. 

Steltin, den 22. März, Nachmittags 1 Uhr. “ 

Weizen, loco 60 — 80, per Frühjahr 79%, per Mai⸗Jun. 
80%/4, per Juni⸗Juli S03/a. vr 

Roggen, loco 50 551, per Frühjahr 53%, per Mai⸗Jun 
54½ Br., per Juni⸗Juli 55 Br. | 

Rüböl, loco 100 Kilogramm 28, per März 100 Kilogramm 
277½, per Frühjahr 100 Kilogramm 272, per Septbr. Oftbt 
100 Kilogramm 26 Br. 

Spiritus, loco 16748, per Frühj. 17%, p. Mai⸗Juni 178 
Br., per Juni⸗Juli 1728. . 


. 


Amtliche Tagesnotizen. 
Den 23. März. Temperatur: Wärme 2 Grad. Luftoril 
28 Zoll 4 Strich. Waſſerſtand: 11 Fuß 1 Zoll. 


iin. 
Nothwendige Subhaſtation. 


Das den Krüger Caſimir u. Joſephine 
Molendzinsküſchen Eheleuten gehörige, in 
Mocker belegene, im Hypothekeubuche sub 
Nr. 189 verzeichnete Grundſtück fol 

am 24. Juni e. 
Vorm. 10 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle, Terminszimmer 
Nr. 6., im Wege der Zwangssollſtreckung 
verſteigert und das Urtheil über die Er⸗ 
theilung des Zuſchlags 
am 6. Juli c. 
Vorm. 11 Uhr, 
ebendaſelbſt verkündet werden. 
Cs beträgt das Geſammtmaaß der der 
Grundſteuer unterliegenden Flächen der 
Grund ſtücks 1?%/ıoo Morgen, der Reiner⸗ 
trag, nach welchem das Grundſtück zur 
Grundſteuer veranlagt worden: 1%/ıoo Tha- 
ler, Nutzungswerth, nach welchem das Grund- 
ſtück zur Gebäudeſteuer veranlagt worden: 
14 Thaler. 

Der das Grundſtück betreffende Aus⸗ 
zug aus der Steuerrolle, Hypothekenſchein 
und andere daſſelbe angehevve Nachwei⸗ 
ſungen können in unſerm Geſchäftslokale, 
Bureau III., eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Hypotheken- 
buch bedürfende, aber nicht eingetragene 
Realrechte geltend zu machen haben, werden 
hierdurch aufgefordert, dieſelben zur Ver⸗ 
meidung der Präkluſton ſpäteſtens im 
Verſteigerungs⸗Termine anzumelden. 

Thorn, den 20. Februar 1871. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 


Der Subbaſtationsrichter. 


Bekanntmachung. 
Am 30. März e. 
Vormittags 9 Uhr 
ſollen die Nachlaßeffeeten des verftorbenen 
Schuhmachermeiſters Stephan Schwabe, 
beſtehend in Leinenzeug, Wäſche, Betten, 
Mövel, Hausgeräthe, Handwerkzeug; fer⸗ 
ner das Schuh- u. Stiefel⸗Lager und ver⸗ 
ſchiedene Materialien als Leder ꝛc. im Nach⸗ 
laßgrundſtücke Altſtadt Thorn No. 160 
durch den Herrn Bureau-Aſſiſtenten Ru⸗ 
dnicki öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 
Thorn, den 17. März 1871. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
1. Abtheilung. 


ä ———ů 


andere Sachen öffentlich meiſtbietend gegen 
gleich baare Bezahlung verkauft werden. 
— —— 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — 


Eine goldene Kapſel mit Portrait iſt 


gefunden. Der ſich legitimirende Eigenthü⸗ 


mer kann ſolche Katharinenſtraße No. 201 
in Empfang nehmen. 
Friſche Karpfen 
F. Schweitzer. 
Von aleich wird ein zuverläſſiger 
Wirthſchaftsbeamter in Mirakowo bei 
Culmſee geſucht. 
Ein tüchtiger, zuverläſſiger 
Wirthſchafts⸗Inſpeetor, 
der noch in Stellung iſt und hierüber die 
beſten Zeugniſſe aufzuweiſen hat, ſucht zum 
1. April oder ſpäter Stellung. 
gen in der Exped. d. Bl. 


bei 


Ein junger Mann mit guter Schul⸗ 
bildung von freundl. angenehmen Aeußern, 


(polniſche Sprache erwünſcht) findet ſofort 
eine Stelle als Lehrling bei 
Carl Wenzel in Bromberg. 
Droguen- & Farben-Handlung. 
Eine Schneiderin wünſcht im u. außer 
dem Hauſe Beſchäftigung. Zu erfragen bei 
St. Makowski, Gerechteſtr. 123. 


An Magenkrampf, Verdau⸗ 
ungsſchwäche ꝛc. 2. Leidenden 


wird das faßt 50 Jahre ſegensreich wir⸗ 
kende Dr. med. Doecks'ſche Heilmittel em⸗ 
pfohlen. Schrift darüber gratis in der Exp. 
d. Bl. Das Mittel ift nur direkt zu ber 
ziehen durch Apotheker Doecks, Harpſtedt 
bei Bremen (früher Barnſtorf). 
Stettin-Copenhagen. 

A. 1. Dampfer Stolp, Capt. G. Ziemke. 
Abfahrt 5 Steitin jeden Sonnabend Mittags, 
von Copenhagen jeden Mittwoch „ 
Paſſagepreis: Cajütsplatz 4 Tylr., Deck⸗ 

platz 2 Thlr. Pr. Crt. 
Rud Chr. Gribel in Stettin. 


Ausverkauf. BE 


Um ſchnell zu räumen, verkaufe ich alle 
meine Artikel zu 20% unter vem Einkauf 
und empfehle ich namentlich Garderobe: 

ſchwarze Tuchröcke von 5 Thlr. an, 

Stoffbeinkleider 1 Thlr. an, 

Düffelröcke von 5 Thlr. an, 
aber nur per Caſſa und zu feſten Preiſen. 

M. Friedländer, 

Breiteſtr. 87. 

Einem geehrten hieſigen und auswär⸗ 
tigen Publikum die ergebeue Anzeige, daß 
ich ſämmtliche meiner Fabrikate zu bedeu⸗ 
tend herabgeſetzten Preiſen verkaufe. Herren⸗ 
Gamaſchen in jeder Lederſorte mit Dop⸗ 
pelſohlen ä 3 Thlr. 15 Sgr. mit einfachen 
Sohlen à 2 Thlr. 20 Sgr. Feine Damen 
Stiefeletten in Serge 4 1 Thlr. 15 Sgr. 
Damen Gamaſchen 4 1 Thlr. bis I Thlr. 

2 Sgr 6 Pfg. Scholly Behrendt. 


Klee- und Gras-Sämereien, 
beſte Qualitäten. 


Jacob Goldschmidt. 
Thorn, Breiteſur. 83. 


Zu erfra⸗ 


Preussische Veteranen- Lotterie. 


Genehmigt zum Besten unserer Krieger. 
Ziehung am 1. ai cr. 


Jedes Loos gewinnt, 


Kaufpreis I Thlr. I Loos. | 


Gewinne: 5000 — 4000 — 3000 — 2000 — 1000 — 500 
— 200 — 150 — 100 — 80 Thlr. etc. etc. 
Loose à 1 Thlr. und Ausgabe der Gewinne bei 
v. Pelchrzim in Thorn. 


Einem geehrten 


Publikum mache die ergebene Anzeige, vaß ich mein Galanterit 
und Kurzwaaren Geſchäft bedeutend vergrößert habe. Durch vortheilhafte Einkäuft 


u 


begünſtigt, bin ich in den Stand geſetzt zu nachſtehend billigen Preiſen zu verkaufen!“ 


Eſtremadura vom Max Hauschild das 
Zoll⸗Pfd. 1 Thlr., ſowie ſämmtliche 
Baumwolle zu ſehr billigen Preiſen 

Franzöſiſches Nähgarn auf Röllchen D. M. 
C. 60 Meter, in vorzüglicher Qualität 
à Dep. 6 ſgr., à Röllchen 6 pf. 

15 Ellen gutes baumwol. Fitzelband 
1 ſgr. 6 pf. \ 

Eiſengarn auf Kärtchen A Dtzd. 2 ½ far. 

N te in Battift u. Leinen A Dep. 


pf. 
1 a runde doppelte Schuhſenkel 1 ſgr. 


pf. 

Nähnadeln, beſtes Fabrikat, 25 St. 6 pf. 

Haarnetze a Stück von 9 pf. ab. 

Lackirte Haarnadeln 4 Päckchen 1 far. 

Runde Gummi Kinderkämme a Stück 
1 far., ſowie Gummi Friſir- u. Staub⸗ 
kämme à Stück von 1 fgr. 3 pf. ab. 

Kleideraufſchürzer a Stück 1 far. 3 pf. 

Ebenſo ſämmtliche 90 
auffallend billigen Preifen. 


Um die Räumung meines noch gut 
aſſortirten Waarenlagers möglichſt zu be» 
ſchleunigen, verkaufe ſchwarze u. couleurte 
Tuche, Satins, Bukskins, ſowie alle ante» 
ren Artikel zu Fabrikpreiſen. 

A. C. Hirschberger. 

Marinirten Lachs und Aal, Neunaugen, 
Ruſſiſche Sardinen, Sardinen in Oel, 
Caviar, Anchovis empfehlen 

L Dammann & Kordes. 
5% br. Stoffe zu Knaben Anzügen billigft 
bei Jacob Danziger. 

Das auf der gr. Mocker, hinter der 
Kuhbrücke gelegene Skowronski'ſche Grund⸗ 
ſtück No. 329 von ca. 15 M. incl. 4 M. 
Wieſe, Wohnhaus u. Stallung hat Unterz. 
billig zu verkaufen. 

Anzablung 5— 600 Thlr., 650 Thlr 
bleiben 5 Jahre ſtehen. 

C. Pietrykowski, 
ine Familienwohnung mit Zubehör vom 
1. April zu vermiethen Brüdenftr. 


— ́ — ę(—————— ——̃ — 
Igr. möbl. Zim. 3 v. H. Gerderfir. 20, 2 Tr. 


und Verlag der Rathsbuchdruckeret den Ernst Lambeck. 


alanterie⸗, Kurz⸗ u. Poſamentier⸗Waaren empfehle ich 1 


vom 1. April e. ab zu vermiethel, 


Strumpfbänder in Gummi à Paar 2 9% 
Gummihoſenträger a Paar von 6 ſgr. ar, 
Baumwollene Kinderſtrümpfe in ſehr ſchb⸗ 

, nen Muſtern à Paar von 2½ far. ob 

Cephyrwolle ſchwarz und weiß à L 
1 ſgr. 10 pf. 

Cephyrwolle couleurt in den feinſten Far; 
ben à Loth 2 far. 4 pf. 

Jett von der Elle à 4 fgr., ſowie Jett 
ketten in den ſchönſten Muſtern mi 
Kreuzchen A 7 ½ gr. 

Zwirnhandſchuhe für Damen a Paard in" 

Wollene Thibet⸗Shawlchen in ven ji 
ſten Farben à Stück 1½ far. f 

Schablonenkaſten enthaltend das gan 
Alphabet, Zablen, Muſter, Tuſche, NP 
u. Pinſel, alles für nur 6 ſgr. 6 

m Poſtgröße, 25 Such 
gelb 8 pf. in weiß gerippt Papier 
Stück 1 fgr. 3 


MORITZ LEVIT. > 
Preference-bogen; 


pro Buch 6 Sgr. bei 
Ernst Lanıbeck-, 

Verſetzungshalber ift die in u, 
nem menerbauten Hauſe, Butterſtehh, 
No. 96/7, bisher vom Herrn Jul, 
Rath Hoffmann bewohnte Bel: Ell 


H F. Braun 
Ven Wohnungen ſind z 
miethen in der „Fürſten Krone 
der Bromberger Vorſtadt. 5 
Thorn, im März 1871. grobe 
| G. Hirschfeldt, Cutmerl! 
liſtädt. Markt 436 iſt der von 
Schimkewiez bewohnte 2. Stock, er 
April c. anderweit zu verm ethen. Näh 
bei Friedrich Schule 
wei Zimmer, auf Verlangen auch 
Möbel, hat vom 1 April ab 3 
miethen Galka, 128 
Bromberger-Borftadt No. 


= 
— 


Zu beziehen unter Garantie für pünktliche Beſorgung der Fortſetzung durch 
8 5 l 
E. Lambeck in Thorn. 


Subſeriptions⸗Einladung 
auf das höchſt ſpannende und intereſſante Merk: 


ft 


Da dreißigjährige Krieg! Welche 

verſfängnißvolle Geſchichtsepoche 
für Deutſchland, eine poche des 
ſanatiſcheſten und wildeſten aller 
Kämpfe, eine blulige Zeit des Reli— 
gionskrieges, deſſen Flamme 1618 
in Böhmen ſich entzündete, um ver- 
heerend und verſengend über ein Viertel 
Jahrhundert durch Deutſchland zu 
wüthen. in Jammer ohne Beiſpiel 
greift von der Oſtſee bis an den Do- 
nauflrund um ſich. Wohlhabende, 
üppige Völler verſinken in Krmuth, 
die Muth des Krieges ergreift die 
entfernteſten Provinzen, Städte ſinken 
darnieder, geſegnete Felder und Flu⸗ 
ren, ja ganze Kreiſe werden verwüſtet, 
und die kämpfenden Waffen erglänzen 
in den Gluthen brennender Ortſchaften. 
Provinzen alter Reiche ſehen wir von 
der Wuth des Aufrußrs ergriffen, 
ſehen jept ſtaatliche Bande zerreißen, 
dann fie durch Blut und Hifen aufs 
Neue wieder knüpfen — eine Zeit voll 
Schauder und Grauen !] Aber ihren 
Jammer erhöhen mit Kalter Hand 
und grauſamer Berechnung die rb- 
feinde deutſcher Kraft; von Nom 
und Paris werden die Fäden ge⸗ 
ſponnen, das Anglück des Neiches 
zu mehren. Eine völkervernihtungs- 
luſtige Diplomakie treibt hier — 
Haß und Fanatismus der Glau- 
beuszefoten, der Finſterling und der 
Zeſuitismus üben dort ihr ruchloſes 
Spiel, das erſt in unſern Tagen die 
Nemeſts ereilt. 


Die Verfaſſerin unſeres Romans 
entrollt ein farbenprächtiges irenes 
e dieſer Zeit; mit der ganzen 

unſt ihrer Begabung führt ſie uns 
1 in das Arbeitszimmer Ster- 
inand II., dann in die unheim- 
lichen Kloſterzellen, wo die allmäch⸗ 
tigen Brüder Dein ihre verderb— 
lichen Pläne ſchmieden, jetzt in die 
ur . von der (in hi; f 20 
Pfalz, dann in die Prager Königs- Memaren i N N 
burg, die dieſem Kurfürſten zu kurzem, 9 e — ©. > 
unglücklichen Aufenthalte geworden. 
Die Geſtalten Thurns und Maus- ‚ 
felds bereiten auf das große Kriegs- igmund 
genie vor, das mit Vorahnung Na- Prag. 
poleoniſcher ee — — — 
ing, um unter mörderiſchen Hlreichen 9 13 
in r zuſammen zu 855 Die edlen Charaktere Guſtay Adolfs und feiner Nalhgeber lernen wir ſchaͤgen, und mu, poe⸗ 
tiſchem Zauber weiß die Verfaſſerin über das düſtere Bild der von ihr geſchilderten Zeit mildern Glanz zu verbreiten, indem fie 


Warla, von 


enginger, \ 


dus BDolksieben belaufcht und zeigt, wie inmitten bon Sturm- und Kriegstoben die Macht der Herzen, die zwingende Gewalt 
der Siehe ihre Zanberkraft nicht verlor. 


Zur Beurtheilung des reichen Inhalts des Romans führen wir nachſtehende Kapitelüberſchriften an: 

Die Enkelin Maria Stuars. Deutſchland im Jahre 1613.— 
In der Kaiſerburg. — Glückliche Wendung. — Der Standhafte. 
— Keſtung in der Noth. Das junge Königspaar. Der Graf 
von Mäusfeld. Im Judenviertel. In ſtiller Uacht. Der 
Brautſchmuck. Die Kucht. Der König und der Page. — 
Ich liebe Jich. Das Mlutgericht. Die Hinrichtung Ein Blatt 
aus der Geſchichte.  Vernichtete Hoffnungen Herzensgeſtänd⸗ 
niß. Der Perrath. Liebe und Lit. Nach der Schlacht. Fleund 
oder Liebhaber. Jas Nermächtniß. Ein farkes Herz. Der ſieg⸗ 
reiche Kaiſer. Der Baunfluch. Eine Seele im Fegefeuer. 
Die Miſeren des Lebens. Die geſtürzten Größen. Die 
Schlacht am weißen Berge, 

Das Werk erſcheint in ca. 20 Lieferungen mit colerirtem Umſchlage und in eleganter Austattung. 

Preis einer jeden Lieferung nur 25 kr. ö. W. 4 Sgr. 


Außer dieſem Werke erhalten die geehrten Abonnenten folgende zwei mit großer Meiſterſchaft ausgeführte, 
prachtvolle Kunſtblätter: 


Der Jiebesbrief | Das BDerzensgeheimniss 
zur 10. Lieferung zur Schluß⸗Lieferung 
für die geringe Nachzahlung von nur 45 kr. öſtr. W. 7 ½ Sgr. pro Blatt. 
Für Nichtabonnenten iR der Preis dieſer Kunſtblätter ein achtſach thenerer, 
Vorausbezahlungen finden nicht takt. 
Andere Verſprechungen als diefe ift Niemand zu machen berechtigt. 
Heßt 1 und 2 ſind bereits erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen. 


Die Verlagsbuchhandlung 


BD 106 von Heinr. Meren in Prag. Selbitverlag; Sigmund Benſinger in Prag. 


Beſtellzettel 
auf das Werk: „Die Opfer des religiöſen Fanatismus“ von Louiſe Mühlbach. (In Heften.) 


a — — 
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